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Der Schutzpatron 
der Seevögel und Fischotter  

Matthias Micheel 

Gottfried und Erika Vauk gewidmet

Viele kennen das Bild „Mönch am Meer“ 
von Caspar David Friedrich (1774-1840). 
Er hat es um 1810 gemalt, und es ist eines 
seiner besonders eindrücklichen Werke. 
Es zeigt einen winzig kleinen, einsamen 
Mann, vielleicht einen Mönch, der unter 
einem wolkenverhangenen Himmel 
steht, am Strand. Die See tobt, das Was-
ser ist bedrohlich und düster. So steht er 
da: in all seiner Verlorenheit, verängstigt 
der Urkraft des Meeres ausgesetzt. Nur 
ein paar Möwen segeln um ihn herum. 
Aber immerhin: Spätere Interpreten ha-
ben das so gedeutet, dass gerade die Mö-
wen bei Friedrich die Hoffnungsperspek-
tive bieten: als „Seelenvögel“, Symbol für 
das Leichte, die Transzendenz. Wie auch 
immer: Möwen sind Vögel der Hoffnung 
und des Schreckens zugleich. Sie ver-
künden auf hoher See den rettenden Ha-
fen ebenso wie den tödlichen Sturm.

Angesichts dieses Bildes und der winzi-
gen Sturmmöwen darin (den Charak-
tervögeln der Heimat von Caspar David 
Friedrich) habe ich als Theologe an einen 
bei uns kaum bekannten Heiligen, Cuth-
bert von Lindisfarne (634-687), denken 
müssen. Der war ein Mönch und hätte 
vor mehr als tausenddreihundert Jahren 
so unter einem Himmel von Caspar Da-
vid Friedrich stehen können – und vor 
allem: Er hätte dann mit Seevögeln und 
anderen Meerestieren gelebt und inter-
agiert. 

Cuthbert (deutsch: Gisbert) war und ist 
einer der beliebtesten Heiligen von Eng-
land. Oft wird er mit einem Fischotter, 
Schwan oder mit Möwen und Eideren-

ten dargestellt. Der Legende nach stieg 
Cuthbert nachts bis an den Hals ins eisi-
ge Nordseewasser, um zu beten, und er 
wurde danach von zwei Fischottern ab-
getrocknet. 

676 ging er als Einsiedler auf ein winzi-
ges Eiland, die Insel Inner Farne, die un-
bewohnt und dem Ansturm des Meeres 
und der Wellen direkt ausgesetzt war. 
Ein wirklicher „Mönch am Meer“. Vorher 
war er Prior des Klosters von Lindisfarne 
vor der Nordostküste Englands gewesen, 
in der Grafschaft Northumberland. Er 
wurde aber als Einsiedler auf dieser klei-
nen Nordseeinsel schnell so beliebt, dass 
eigentlich ständig Pilger kamen. Und um 
die dort brütenden Eiderenten (Somate-
ria mollissima) und andere Seevögel vor 
dem Ansturm zu schützen, hielt er stren-
ge Regeln fest. Cuthbert schuf, so sagt 
man, das erste Naturschutzgesetz der 
Menschheit! Ein superfrüher Schutzpa-
tron auch der Seevögel also! Eiderenten 
werden in Northumberland auch „Cud-
dy’s ducks“ genannt, denn „Cuddy“ ist 
der Kosename für Cuthbert. Und Eider-
enten sind deswegen bis heute die Wap-
penvögel von Northumberland. 

Nur sehr widerwillig übernahm Cuth-
bert 685 den Bischofsstuhl von Lindisfar-
ne. Zwei Jahre später zog es ihn aber in 
die Einsamkeit seiner Nordseeinsel zu-
rück, zu den Eiderenten und Fischottern, 
Papageitauchern, Küstenseeschwalben 
und Trottellummen. Dort starb er am 20. 
März 687, und der 20. März ist bis heute 
sein Gedenktag in der katholischen Kir-
che. Cuthbert gilt als „Wundertäter von 

Britannien“ und wird in der anglikani-
schen und katholischen Kirche gleicher-
maßen verehrt. Und warum sollte dieser 
„Mönch am Meer“ nicht auch für uns als 
ein ziemlich früher Seevogel-Schützer 
stehen, als einer, dem das Ökosystem 
„Meer“ nicht einfach egal war? Oder 
theologisch gesprochen: Eiderenten und 
Fischotter waren für ihn so etwas wie die 
Botschafter der Schönheit Gottes und 
der Schönheit dieser Welt, die man scho-
nen und schützen musste. 

Cuthbert ist eine Symbolgestalt (oder 
könnte es sein) auch für den modernen 
Einsatz der Kirchen und Religionsge-
meinschaften bei der Bewahrung der Na-
tur (theologisch: der Schöpfung), ganz 
im Sinn der bekannten Umweltenzyk-
lika „Laudato si`“ von Papst Franziskus. 
Wenn wir Seevögel wie Meeresenten, 
Sterntaucher, Eissturmvögel oder Bass-
tölpel und Dreizehenmöwen bei uns 
auf der Insel Helgoland erleben, dann 
können wir mit Cuthbert von Lindisfar-
ne staunen über das Schöne, das uns da 

___ Cuthbert mit Eiderenten zu Füßen im 
Ostfenster der St. Cuthberts-Kirche, Amble, 
Northumberland, England. Foto: Mark Sunder-
land / Alamy Stock 
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draußen am „Naturdenkmal Lummen-
felsen“ oder auf der Düne begegnet. Und 
spüren: Wir sind Teil eines gigantischen 
Geheimnisses! Natürlich darf man nicht 
naiv sein und die Natur zu einer Art Er-
satzreligion stilisieren. Das überfordert 
sie und uns und negiert ihre Grausam-
keit und die Tatsache, dass alles Leben 
enden wird. Das hätte ein mittelalterli-
cher „Mönch am Meer“ nicht getan. Aber 
diese Schönheit darf und kann an einen 
göttlichen Ursprung, eine göttliche Ver-
nunft, denken lassen, ohne es natürlich 
zwangsläufig zu müssen. 

Mein Lieblingstier ist der Fischotter 
(Lutra lutra). Schon seit Kindertagen. 
Warum, das kann ich gar nicht so ge-
nau sagen. Vielleicht, weil mein großes 
Vorbild als Jugendlicher der legendäre 
Tierfilmer Heinz Sielmann (1917-2006) 
war, der auch die Otter liebte. Vor vielen 
Jahren durfte ich Sielmann einmal inter-
viewen. Es ging darum, was im Leben 
trägt und reich macht. Für Sielmann war 
es das Wunder der Schöpfung, sein Na-

turbezug. Sielmann drückte etwas aus 
von dem, was mich selbst seit der Schul-
zeit beschäftigt hatte und was ich in der 
Haltung von Cuthbert von Lindisfarne 
verkörpert sehe: Ist es nicht wunderbar, 
dass es diese Welt gibt? Ist es nicht fas-
zinierend zu existieren – zu sein? Und 
was mich (nicht nur) als Theologen heu-
te persönlich trägt, das ist die Hoffnung, 
dass diese Schönheit des Seins nicht ein-
fach ein leeres Versprechen ist. 

Im Sommer 2023 habe ich im Multimar 
Wattforum in Tönning die drei Eura-
sischen Fischotter durch die Glaswand 
im Spiel unter Wasser beobachtet. Das 
ist ein unglaubliches Gefühl, so faszi-
nierende Tiere in ihrem eigentlichen 
Element zu erleben. Auf Facebook habe 
ich dann in einem anderen, aber ähnli-
chen Zusammenhang gelesen: „Wer in 
dieser Schönheit nicht die Schöpferkraft 
Gottes erkennt, der tut mir leid.“ So muss 
man das sicher nicht sagen. Aber warum 
sollte denn eigentlich diese Schönheit 
nur ein Versehen oder Zufall sein? 
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___ Cuthbert in der St. Cuthberts-Kirche, 
Carlisle, Cumbria, England. Foto: David Taylor 
/ Alamy Stock 
 

___ Cuthbert mit Eiderente und Fischotter 
(Detailaufnahme), St. Cuthberts-Kirche, Carlisle, 
Cumbria, England. Foto: David Taylor / Alamy 
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